
Reisebericht der Polenfahrt 30.11.23 - 02.12.23

Von: Katja Wolski

Schon wieder dieser Schnee…

Ja, klar, ist er da, der Schnee, wer im Februar (meine 1. Fahrt) und im Dezember (2. Fahrt) nach Polen
fährt, muss sich warme Sachen einpacken. Ich habe da eigentlich auch gar kein Problem mit, aber …
später mehr dazu…
Wie ich auf die HHP stieß wurde bereits im Reisebericht der Februarfahrt erwähnt. 

Nun bin ich wieder zu Hause, bewaffnet mit Zettel und Stift. Während ich nachdenke und schreibe 
wandern meine Gedanken zu den Hunden zurück, zu denen, die wir angeschaut haben und zu denen,
an denen ich vorbei lief, kurz streicheln konnte, zu denen, die ich hörte.
Bei beiden Fahrten war ich Beates Beifahrerin.

Vor der Fahrt
Einige Tage vor der Fahrt habe ich mir die Anschau - sowie die Ausreiseliste ausgedruckt, so konnte 
ich mir im Vorfeld einen ersten Überblick verschaffen und mich „gedanklich warm“ machen, auf wen 
werden wir treffen, wer kommt mit uns zurück. Die Anschauliste kannte ich schon, hatte ich sie selbst
erstellt. Mir hilft dies im Vorweg ganz gut.
Unsere Ausreiseliste war beeindruckend voll: 25 Hunde hatten ein Ticket bekommen! Wenn ich die 
Fotos anschaue, denke ich „noch bist du da, bald startest du in ein neues Leben…“. Dieser Gedanke 
macht mir eine kleine Gänsehaut…

Start 
Ich bin aufgeregt! Seit Tagen! Mit einem mulmigen Gefühl, ein „Los jetzt – helfen!“, ein Kloß im 
Hals, so ein Mix aus dies & das. Die Februarfahrt hatte mich doch recht aus der Bahn geworfen, 
hatte ich so eine Tour in ein Tierheim im Ausland noch nie gemacht! Ich wusste zwar im Groben 
was auf mich zu kommt, trotzdem ist wieder viel Adrenalin dabei. 

Am Donnerstag traf ich recht früh bei Christiane ein. Wir gingen noch einmal die Spenden durch, 
stellten diese auf dem Hof bereit, bevor Bea um 9:30 Uhr auf diesen rollte. Ja, rollte, denn es lag 
schon ein bisschen Schnee. So unglaublich viele Spenden hatten wir sammeln können, es gingen 
diesmal viele Decken, Laken und große Handtücher mit, passend für die kalte Jahreszeit. Der Sprinter 
war also nun voll bis unters Dach, Bea brachte auch viel mit. So rollten wir also los – der Startschuss 
war gefallen!

Die Fahrt verlief gut, die Straßen waren frei. Bea konnte wieder so viele Geschichten erzählen, 
witzige Sachen, traurige Sachen, über Erlebnisse rund um die Hunde, aber auch so ging uns der 
Gesprächsstoff nicht aus; die Zeit verging - trotz Umleitung – relativ schnell. Wir (und viele LKWs!) 
mussten bei vor ersten Mautstelle in Polen die Autobahn verlassen, Sperrung dieser aufgrund eines 
Unfalls. So fuhren wir über Dörfer und Landstraßen, was uns viel Zeit kostete: erst um 20.30
erreichten wir endlich Belchatow.

Ankunft Belchatow
Wir stärkten uns im Restaurant Kubus, um 21:30 holte uns ein Mitarbeiter des Tierheims vom 
Parkplatz Kaufland ab: die Zufahrtstraßen zum Tierheim werden gerade neu gebaut, so fuhren wir 
ihm über einen anderen Weg hinterher, den wir alleine nicht gefunden hätten. 

Ankunft Tierheim



Ich wurde immer aufgeregter, gleichzeitig stellte sich aber auch eine innere Ruhe ein, vielleicht 
weil wir endlich da waren, vielleicht aber schützt mich diese Ruhe?

Es war kalt, - 3° C.  Mehrere Hunde fingen an zu bellen, wurden dann aber recht schnell wieder ruhig,
es war bestimmt zu kalt und die Hunde haben sich lieber verkrochen, so gut es geht. Einige konnte 
man schemenhaft erkennen, die, die Innenzwinger haben, waren schnell wieder drinnen. Auf 
unserem Zimmer haben wir uns noch lange unterhalten, Bea brachte wieder alte Reiseberichte mit 
und erzählte mir von ihrem Aufenthalt in Scooby, einer spanischen Tierschutzorganisation.
Roma, die blinde Seniorin (Hündin), lebt immer noch in der Gemeinschaftsküche, warm und trocken 
hat sie es dort und wurde von mir anfangs gut mit kleinen Leckerchen bestochen, damit ich “heil“ zu 
den Waschräumen gelangen konnte... 
Um 22:00 Uhr kam der Mitarbeiter für die Nachtschicht.

Draußen hörte ich immer wieder Hunde bellen, meine Gedanken gingen raus zu ihnen, ich 
wünschte allen ein etwas warmes Plätzchen für die kalte Nacht. Trotz Gedanken und Aufregung 
konnte ich gut schlafen, die Fahrt hatte mich wohl doch ein wenig müde gemacht.

Freitagvormittag
Was für ein bitterkalter Morgen, sage und schreibe -8 ° C, dafür aber trocken, im Laufe des 
Vormittags wurde es etwas „wärmer“!
Erste Aufgabe des Tages: die Organisation, alle Spenden für Belchatow ausladen und entsprechend 
verteilen lassen, also ins Hospital, ins Hauptgebäude, Büro, der Futterküche und dem Aufwachraum. 
Wir sortierten noch ein bisschen um, währenddessen liefen mir einige der Mitarbeiter über den Weg,
ich wurde sehr freundlich und herzlich begrüßt. Futterdosen, Decken, Handtücher etc. habe ich im 
Aufwachraum verstaut, Agnes zeigte mir wohin. Dort saß ein lieber kleiner Rüde, er wurde von 
seinen Besitzern abgegeben weil er Durchfall hatte...ohne Worte. 

Chris, der uns beim Anschauen der Hunde helfen sollte, musste gleich morgens auf Intervention, es 
wurden 2 freilaufende Hunde gemeldet, die aber zum Glück „nur“ ausgebüxt waren, und zu ihren 
Besitzern zurückkehren konnten. Währenddessen luden wir also immer noch aus, es gab viel zu 
tragen. Da es die letzte Fahrt in diesem Jahr und damit Weihnachtsfahrt war, gab es wieder liebevoll 
befüllte, schöne Weihnachtsjutebeutel für alle Mitarbeiter des Tierheims. Liebe Spender hatten
hierfür gespendet – alles wurde in einem Magazin gelagert, damit es kurz vor Weihnachten ver-
teilt werden konnte.

Plötzlich kam Brutus, ein älterer, vielen bekannter Rüde, aus dem Hospital gerannt, mit Trichter um, 
ihm war kurz vorher ein Tumor entfernt worden. Er flitzte so fröhlich und frei umher, die Pflegerin 
Agnes ließ ihn ohne Leine kurz seinen Spaß haben. Herrlich, dies zu sehen, er wartet schon so lange, 
und zu wissen: er wird morgen früh mit seiner Hundefreundin, der jungen und großen Rusalka, mit 
ins rote Taxi steigen, sie kommen auf eine gemeinsame Pflegestelle!

Die vielen anderen Hunde in den umliegenden Zwinger fingen natürlich sofort an laut zu bellen. 
Dieses Bellen setzt sich gefühlt die ganzen Reihen durch, schwillt an, ein ohrenbetäubender Lärm. Es 
klingt so „massiv“, donnernd, und wieder stellte ich mir erneut die Frage: wie halten all diese Tiere 
diesen Lärm aus, immer wieder, den ganzen Tag über, was für ein Stress. Gibt es eigentlich 
überhaupt Ruhephasen? 

Für die Hunde, die kurz rauskommen (also die Hospitalhunde), und das sind die wenigsten, freue ich 
mich, sehe aber gleichzeitig so unbeschreiblich viele, viele andere hinter den Zwingergittern stehen, 
die nichts anderes in diesem Moment wollen, als laufen zu können. Dies ist nur einer der Eindrücke, 
die mich schwer beschäftigen. Es gibt hier keine Volontäre, die mit den Hunden spazieren-
gehen, wie in manch anderen Tierheimen. 



Zur Zeit sind knapp über 400 Hunde im Tierheim, im Februar waren es 350. Die Mitarbeiter sind am 
Limit bei ihrer täglichen schweren Arbeit. 

Während ich noch immer auslud, machte Bea ihre altbewährte Hunderunde: die Hunde, die alleine 
sitzen, bekommen immer sehr leckere und knackige Leckerlis. Schöne Sachen zum Kauen. Ich glaube 
die Hunde erkennen dieses Ritual, sitzen einige doch dort schon seit Jahren, Bea kennt so viele von 
ihnen seit langer Zeit, wie auch den alten Szarik.
„Szarik ist nicht mehr da! “ Szarik ist einer ihrer „Herzhunde“, ein alt Bekannter, der schon viele Jahre
alleine sitzt. Das hat sie sehr erschreckt, ist sie schon im Februar besorgt um ihn gewesen, ein alter 
Rüde, im kalten Winter, plötzlich nicht mehr da…sie lief schnell ins Büro und fragte nach ihm: 
aufatmen, er wurde ins Wembley umgesetzt, er konnte in seinem alten Zwinger nicht mehr gehen, er
ist nur noch auf den nassen Fliesen schlimm gerutscht. Bea war sehr erleichtert und lief zu ihm, mit 
schönem Futter. Irgendwie haben die beiden eine rührende „Beziehung“. Sein neuer Zwinger hat 
sandigen Boden, eine Hütte -sogar mit Stroh- steht auch dort, wie schön dass die Pflegerin, der die
Alten am Herzen liegen, für ihn gesorgt hatte und ihm umsetzte.

Für alte, kranke, blinde Hunde sind die kalten Wintertage so schwer, ach was rede ich, für alle sind 
sie das!

Hunde der Anschauliste
Chris kam recht schnell von der Intervention wieder zurück, und wir konnten starten: Bea bewaffnet 
mit der Kamera, ich mit Liste und Stift. Chris verschaffte sich kurz einen Überblick wo welche Hunde 
sitzen und wir konnten mit den ersten Hunden starten:

…meine Gedanken wandern zu Piko…        Perspektivwechsel

„Ich heiße Piko, bin 1 Jahr alt und seit knapp 5 Monaten hier im Tierheim. Ich weiß, andere sind schon
viel viel länger hier… An einem kalten Morgen öffnet sich die Zwingertür, der nette Mann kommt 
herein und sieht mich an, nicht die anderen 3 größeren Rüden. Da ich mich unwohl fühle nimmt er 
mich auf den Arm und wir verlassen den Zwinger. Was passiert denn nun? Draußen auf der Wiese 
(nein, jetzt Schnee) setzt er mich ab. Da sind zwei Frauen, ich werde fotografiert, die andere möchte 
mich gerne anfassen, bedrängt mich aber nicht, ich bin total verunsichert. Es wäre wohl ganz schön 
wenn ich mich ein bisschen bewegen, vielleicht kurz aufstehen würde, aber ich kann und will nicht.   
Es ist zu kalt, es ist zu laut, zu unruhig, überall bellen die anderen Hunde -  so laut! Es ist immer 



laut. Es ist mit zu viel! Ich schaue von rechts nach links, mehr geht nicht. Ich werde wieder 
zurückgebracht, von dem netten Mann, er trägt mich zurück “

Ich wollte dieses kleine, niedliche, total überforderte Kerlchen nur noch unter meine Jacke stecken 
und warmhalten. Sein Anblick hat mich sehr traurig gemacht, selbst jetzt, einige Zeit später kommen 
mir die Tränen, weil er so viel Ausdruck hat und für so viele andere Hunde spricht, die mit dem 
Stress im überfüllten Tierheim nicht klarkommen. 

Ich erfuhr kurze Zeit später: Piko darf im Januar ausreisen! Ich freue mich so sehr!

Wir arbeiteten uns durch die Anschauliste, 2 kleine Aufwärmpausen inclusive, es war sehr kalt, da tat
ein heißer Tee gut. 
Was für tolle Hunde uns gebracht wurden: da sind die vorsichtigen, zurückhaltenden; die, die „wollen
aber nicht können“, die bildhübschen, verspielten, verschmusten; die liebenswerten alten; die, die 
dir einen verstohlenen Blick zuwerfen; die neugierigen, lustigen; die, die dir auf den 2. Blick  den Blick 
schenken der dein Herz trifft; die, die das gewisse Etwas haben; die, die man schützen möchte vor 
allem; die, die man sofort mitnehmen möchte. 

Bea machte schöne Fotos -  von den arg verspielten und wuseligen Kandidaten ist dies nicht immer 
so einfach, ein Ganzkörperfoto in Ruhe zu bekommen…

Diese hübsche, junge und verspielte Hündin schlängelt sich wie ein Aal, mag aber auch gerne gekrault
werden. Ein aktiver, sportlicher Hund, erinnert mich sehr an meinen Rüden als er noch jung war (jetzt
13,5 Jahr). So wie die junge Tajra und Celina, Rydz nicht zu vergessen. 

Meine Beine wollten mit allen Hunden laufen, mein Herz springt, ich wäre sehr gerne mit allen 
einfach losgerannt, Spaß haben, toben, Schnüffelzeit geben. 
Ich nahm Kontakt zu den Hunden auf, soweit diese es zulassen, kraule, knuddel was das Zeug hält. 
Diese Informationen, so wie „eher zurückhaltend, mehr an der Umgebung interessiert als an mir, 
freundlich, schüchtern…“ sind alles wichtige Informationen, die später in die Beschreibung der Tiere 
kommen.
Die Hunde die nicht so zugänglich waren, kriegen einen Vermerk in der Liste „nochmal anschauen im 
Monat X „. Sie werden also ein anders mal erneut angeschaut, im Laufe der Zeit verändern sie sich 
oft, werden zutraulicher, manchmal leider aber auch noch ängstlicher. Jetzt im Winter, bei Schnee-



Matsch, findet man keine Ruhe, die diese Hunde aber so nötig haben. Also besser in der warmen
Jahreszeit, ehe sie jetzt eine negative Beschreibung bekommen. Ich finde es toll, dass den Hunden 
durch das mehrmalige Anschauen die Chance gegeben wird, ihr verändertes Verhalten zu zeigen, 
diese Beobachtungen werden den bestehenden Texten zugefügt, die Vermittlungschancen können 
steigen. Ich finde das sehr fair. Diese Tiere werden nicht vergessen. 
Die Hundetrainerin Kasia und Agnes, eine sehr engagierte Pflegerin mit einem großen Herzen, 
arbeiten nebenbei mit Angsthunden, mehrmals habe ich z.B. gelesen „er /sie lässt sich dank Training 
und Üben mit Kasia langsam immer mehr anfassen und baut zu ihr Vertrauen auf…“. Ich finde diese 
Mühe lohnt sich so sehr, sei es nur in kleinen Schritten. Große Klasse! Früher gab es so etwas in 
diesem Tierheim nicht. 

Leider waren einige Hunde sehr dünn, dies notierten wir auch. Die Gründe wurden erfragt, die 
anderen fressen das Futter weg, Kastration,… . Sie tun mir schrecklich leid, müssen so durch den 
kalten Winter kommen…

Die Zeit war recht knapp, wir mussten die Uhr im Auge behalten, es wird in diesen Monaten recht 
früh dunkel, ab 16:00 Uhr wird das Licht für die Fotos schlecht.

Dieser unglaubliche Lärm
Ich ging mit Chris ins Gebäude „K“, dieses liegt den Einzelsitzern gegenüber, hat Außen – und 
Innenzwinger. Wir wollten den lieben Rüden Kacper holen, er war gerade drinnen. In diesem 
Gebäude sind, wenn ich es grob überschlage, sagen wir rund 150 Hunde. Minimum. Links und rechts 
die Zwinger, ein Mittelgang. Wenn man den Gang entlanggeht, kommen die meisten Hunde rein und 
fangen natürlich an zu bellen. Es entsteht ein Lärm den ich wirklich schwer beschreiben kann und 
doch kann ich ihn immer noch hören. Die Hunde sind drinnen und bellen. Das ist ja an und für sich 
schon laut, draußen, aber drinnen: es ist so unfassbar laut, in einer Frequenz, es hallt von den 
Wänden zurück, ich finde die Worte nicht, um diesen unglaublichen Lärm zu beschreiben. Ich bin 
nicht sonderlich lärmempfindlich, aber diese Intensität und Lautstärke zerschießt einem das Gehör.
Die armen Hunde, hören sie doch um ein Vielfaches mehr als wir (ca. 5 mal mehr), hohe Frequenzen 
noch mehr!
Was muss diese Beschallung – mehrmals am Tag (auch nachts? ich hoffe nicht) - für diese 
lärmempfindlichen Hundeohren bedeuten?! Was für ein zusätzlicher Stress….



„Hallo! Könnt ihr mich sehen?“

Ja, wir konnten dich sehen! Bea entdeckte dieses kleine Bärchen als wir auf den nächsten Hund 
warteten. So stand er da, neugierig und sehr interessiert. Bea bat Chris ihn rauszuholen, sie wollte 
ihn unbedingt anschauen. Ein wirklich liebes, älteres Männchen. Wir waren zwar nicht ganz so 
wichtig wie die Umgebung, er watschelte durch den Schnee, war er doch so froh, den Zwinger kurz 
verlassen zu können. Der Knirps wurde im Sommer geschoren, sein Fell ist schön nachgewachsen. 



Ich denke an Baster. Der blonde Rüde tut mir so leid. Er hat eine schlimme Vergangenheit. Kennt 
keine menschliche Zuwendung. Wir wollten ihn auch anschauen, aber er ließ sich nicht von Chris 
einfangen. Chris hat es gut gemacht bzw. versucht, sich hingehockt, den Rücken zugewandt, die Hand
ausgestreckt, sich umgedreht, alles, aber Baster stand so unter Stress. Wir beobachteten dies, es tat 
mir weh, diesen Hund so zu sehen; irgendwie wollte er zu Chris, zu groß aber die Panik, die ihn 
hinderte. Dazu kam dass er in seinem vorigen Zwinger schlimm gebissen wurde, er hat noch 
Verletzungen an der Schnauze, auch seine Vorderbeine und Pfoten sahen schlimm aus. Bea bat Chris 
aufzuhören, zu groß Basters‘ Stress, er rutschte auch oft auf den nassen Fliesen aus. Wir erfuhren 
später dass er Angst hat vor Männern, Agnes kam und konnte ihn gut einfangen, Bea hat doch noch 
Fotos machen können. Das hat mich gefreut, so kann er in der Galerie eine aktuelle Beschreibung mit
Fotos bekommen.

Perspektivwechsel

„Ich heiße Rydz. Mein Zwinger öffnet sich, für mich, ich darf raus! Das ist prima! Ich habe richtig Lust 
zu laufen, spielen, überall riecht es gut, ach, gekrault werde ich auch noch! Super – ich möchte sofort 



auf den Arm, Küsschen geben. Wenn ich ihr ganz tief in die Augen schaue – sie sagt ich habe ganz 
besondere Augen, wie dunkle Murmeln- nimmt sie mich dann bitte bitte mit ?!?“

Dieser tolle Rüde hat total Spaß und Freude gemacht und gebracht, ein fröhlicher und anhänglicher 
Kerl, er wird in seinem neuen Heim (das hat er leider noch nicht) ganz sicher ein ganz toller Kumpel 
werden!

Während unserer Aufwärmpausen brachte Agnes uns noch drei weitere, ältere Hunde, die ihr wie so 
viele am Herzen liegen, in unser Zimmer. Wir lernten den freundlichen 3-beinigen Rüden kennen, 
eine Seele von Hund, sehr freundlich und recht entspannt. Er hatte 4 Kugeln im Vorderbein, worauf 
dieses amputiert werden musste. Der liebe Kerl sitzt mit einer jungen, hübschen, ebenfalls 3-
beinigen Hündin zusammen (sie wird im Januar angeschaut) sowie mit dem freundlichen Rüden 
Czesio. 

In einem der vorderen Zwinger neben dem Welpenhaus entdeckten wir einen Hollandse
Heerder (holl. Schäferhund) er sitzt alleine. Und er ist extrem dünn! Ich lief los, eine große Dose 
Nassfutter holen, wir baten einen Pfleger, sie ihm zu geben, der Hund grub unter der Zwingertür 
schon hungrig nach der Dose. Man wusste über seinen Zustand und füttert ihn täglich 2 x. Aber
es wohl immer noch zuwenig. 

Rundgang in der Quarantänestation 
Weiter ging es in die Quarantäne! Auch hier musste ich kurz durchatmen, hat mich dieser Bereich 
nach meiner Februarfahrt ziemlich mitgenommen. 
Mit den tollsten Leckerlis, weiche und harte, für jeden was dabei, gingen wir die Reihen entlang, 
verschafften uns einen Überblick.  In einem Zimmer waren 2 Rüden, Geschwister, im anderen 
Zimmer ein traurig dreinblickender schwarz-weißer Hund alleine. Aber…sie haben es wenigstens 
warm und trocken.

Hier konnten wir, wie immer, den Hunden schöne Knabbersachen geben, das geht problemlos, weil 
die Hunde hier alleine sitzen, es gibt also keinen Futterneid, keine Beißereien.



Es war schwierig die Fotos den Zwingern bzw. den Hunden zuzuordnen. Die Türen waren frisch 
gestrichen, leider wurden diese noch nicht wieder neu nummeriert. So gerieten wir irgendwann mit 
unserer Handzeichnung der Quarantänegänge und Zwinger ins Schleudern, einige Zwinger bzw. 
Insassen müssen leider nachträglich notiert bzw. dann mit Chipnummer versehen werden (bei den 
Quarantänehunden haben wir zunächst nur ein Foto mit Zwingernummer, Chipnummer, Geschlecht, 
müssen nachträglich im Büro erfragt werden). In der Quarantäne sitzen „Neuzugänge“ (15 Tage). 
Danach werden sie kastriert und hinterher auf die normalen Zwinger / Ausläufe verteilt.
Zwei Hunde kamen gar nicht aus ihrer Hütte raus, andere waren so lieb und freuten sich, daß wir sie 
zumindest kurz streicheln konnten, mit ihnen sprachen und ihnen was zum Knabbern gaben. 

Ich erfuhr dass an diesem einen Freitag 6 ! neue Hunde eingeliefert wurden…

Die beiden Brüder aus dem Zimmer dürfen im Januar das Tierheim verlassen !

Nachdem wir die Quarantänerunde abgeschlossen hatten, ging ich mit Olgierd auf der Wiese 
spazieren, Lukasz filmte uns, die Übernehmer von Olgierd ( er darf im Januar ausreisen!) wollten 
gerne noch ein Video sehen, Olgierd in Action! Der liebe, muntere Rüde lief toll an der Leine mit, er 
ist mit mir über die Wiese getobt, ließ sich zwischendurch durchknuddeln, war aufmerksam, einfach 
nur toll! Wenn man sich das Video anschaut, kann man im Hintergrund viele Hunde bellen hören. Ich 
muss schon wieder an diesen ständigen Lärm denken, dem die Hunde täglich ausgesetzt sind. Ich 
frage mich, wann sie eigentlich mal eine längere, doch so wichtige Ruhephase haben!? Das Gebell 
setzt sich in einem fort, mal hier mal dort, wie können die Tiere mal länger am Stück schlafen? Ja, 
wahrscheinlich selten, sehr selten, wohl mal länger am Stück in den Nächten…hoffe ich.

Bevor die Sonne ganz verschwunden war holte ich den alten Szarik aus seinem Zwinger. Wir beide 
sind dann ganz in Ruhe auf der Wiese hinter dem Terminal herumgeschlendert. Diese kurze Auszeit 
mit ihm tat gut, ihm wie mir. Es gab so viel zum Erschnüffeln, es war toll ihn zu beobachten und ihm 
ein bisschen Zeit zu geben. Er war im Februar in keiner guten Verfassung, umso schöner zu sehen, 
dass er stabiler geworden ist und Interesse hatte, ein wenig herumzulaufen. In seinem neuen 
Zwinger scheint er sich mehr zu bewegen, dies tut seinen Gelenken und der Muskulatur gut. 



! Szarik darf endlich im Januar ausreisen. Eine tolle, erfahrene Stelle, die schon Borciuch und Niunka 
hatte, erwartet ihn, hier wird er seinen Ruhestand genießen können und bekommt seine verdiente 
Ruhe, Zuwendung und Wärme! 

Der Schnee
Wie am Anfang meines Berichtes erwähnt liegt wieder Schnee. Ich ziehe mich warm an, und wenn es 
zu kalt wird oder zu ungemütlich gehe ich einfach wieder rein und trinke einen warmen Tee, mache 
mir eine Wärmflasche.  
Die Hunde können dies aber nicht. Die, die einen Innenzwinger haben können ja noch reingehen, 
aber die Hunde, die draußen sind, eben nicht. Es gibt zwar ein bis zwei Hütten in den Zwingern, ein 
kleines Stück ist überdacht und Paletten zum Draufliegen gibt es auch, aber sie sind trotzdem 
zugeschneit, nass und rutschig. Die rangniedrigen Tiere, die schwachen und zurückhaltenden Hunde 
haben, wenn es ganz schlimm kommt, keine Rückzugmöglichkeit, vor Kälte nicht, vor anderen 
Hunden nicht, vor Regen nicht.
Mir tut dieser Anblick in der Seele weh, ich weiß die baulichen Möglichkeiten sind begrenzt, das 
Tierheim ist überlastet, die Mitarbeiter sind am Limit und geben ihr Bestes, der Platz ist eng, es 
werden immer mehr Hunde, täglich, und trotzdem…
Trotzdem ist der Winter eine sehr harte Zeit, stehen sie da und zittern vor Kälte. Der Sommer ist auch
hart, bei hohen Temperaturen haben die Tiere enormen Stress. 

Es wird versucht, die alten, gehandicapten, blinden Hunde in separate Zwinger unterzubringen, in 
Gruppen, die zusammenpassen. Dies ist nur möglich, wenn der Platz es hergibt, aber ich freute mich 
zum Beispiel, dass die beiden 3 beinigen Hunde mit einem lieben Rüden zusammen sind, mit zwei 
Hütten mit Stroh. Dass Szarik umgesetzt wurde. Dass eine alte Hündin ins beheizte Haus kam, im 
Februar kam ein dünner Chart Polski mit dünnem Fell auch ins Warme sowie eine kleine Hündin -  sie 
zitterte wie Espenlaub und winselte, wann immer ich sie sah. Es ist toll wenn den Pflegern diese 
Sachen auffallen und je nach Möglichkeiten gehandelt wird. 
Die Pfleger fegten die Zwinger frei von Schnee, eine sehr mühselige Arbeit. 
Seitdem denke ich bei Schneefall immer gleich an ``die Hunde im Schnee ``, und kann mich gar nicht 
mehr so richtig dran erfreuen. 



Abends waren wir – wie es immer üblich ist -  mit dem Tierheimleiter essen. 
Um 21:00 waren wir zurück und haben dann noch bis 23:00 Uhr mit Mariusz in seinem Büro Tee 
getrunken und uns über alles Mögliche unterhalten. Unser Licht ging um 23:30 aus, der Wecker sollte
uns gegen 4:45 wecken.

Samstag 
Es war sehr kalt (- 3 / -4 ° C bestimmt), immer noch Schnee, und stockdunkel. 
Gegen 5:30 Uhr fingen wir an, die Hunde zu verladen, alles bellte in den Außenzwingern.  Am Abend 
vorher hatten die Pfleger die Ausreiseliste in der Küche noch einmal studiert, sich einen Überblick 
verschafft. In dieser ist vermerkt, wo die Hunde untergebracht sind, damit es morgens schneller
geht, sie zu holen und einzuladen. 

2 Mitarbeiter brachten die Hunde der Reihe nach, wir überprüften im Taschenlampenlicht zum 
letzten Mal die Chipnummern, bevor wir die Hunde in ihre jeweiligen Boxen luden. 
Bea stellt vor der Reise einen Sitzplan her, sie schaut wie groß sind die Hunde, sie bekommen ihrer 
Größe entsprechend eine Box zugewiesen, dies wird alles vorher ausgearbeitet. Die Fahrt zurück 
dauert lange, die Hunde sollen es so bequem haben, wie es geht. Das Erstellen eines Sitzplanes 
scheint mir ein wenig wie puzzeln und grübeln, welche Teile passen wo wie zusammen, passt es
Nicht, wird geschoben, bis es eben passt und vor allem gut gesichert ist.  

An die Türen der Boxen klippte ich sofort die vorher fertiggestellten Plastikanhänger: Name des 
Hundes mit Foto, Übergabeort, Chipnummer, Übernehmer. Dies ist sehr wichtig, weiß man sofort, 
wo welcher Hund sitzt, wo er ausgeladen wird…Diese kleinen Anhänger mag ich, weil sie persönlich 
für dieses Tier da hängen, sie sind dann – für mich – nicht mehr „eine Nummer“ sondern haben ein 
Foto, noch schöner mit Namen, an ihrer Box. Nur eine Kleinigkeit, aber sie kommen aus der 
Anonymität raus…

In Belchatow luden wir 18 Hunde ein, dies dauerte natürlich ein Weilchen, in Belchatow werden
alle Hunde noch einmal kurz auf die Wiese geführt, da die Hunde aus diesem Tierheim die längste 
Fahrzeit haben werden. So können sie noch ihr Geschäft machen.  Mit Brutus, der Rennhummel, bin 
ich ein Stück gerannt, damit er sich ein bisschen auspowern konnte. 
Ich finde das Verladen aufregend und spannend, eine besondere Aufgabe. Und die Hunde, sie 
können eigentlich nicht ahnen, was es für sie bedeutet. Bea meinte, alle Hunde im TH wissen genau,



was der rote Bus bedeutet.  Ich bin erstaunt wie lieb sie im Großen und Ganzen sind, klar sträubt sich
auch der ein oder die andere, aber im Allgemeinen klappt es gut. Den Gedanken, dass bald jemand 
dieses Tier in Empfang nimmt und es erwartet wird, finde ich schön und tröstlich.

Die beiden Pfleger haben sich für die Hunde, die sie uns brachten, gefreut. Der eine Pfleger hat sie 
nochmal mit einem Lachen gestreichelt, bevor die Boxtür zu ging! 
Ich fokussierte mich ausschließlich auf das Verladen, ich wagte es kaum, zu den Zwingern zu gucken, 
zu denen, die bleiben, das fiel mir schon im Februar schwer, und das tat es jetzt auch.   

Wir verabschiedeten uns von den Pflegern und fuhren vom Hof. Mit vorne dabei: Arnoldo, ein 
kleiner, alter Rüde, in einer entsprechend kleinen Box. Er war ein sehr ruhiger, ein angenehmer Co- 
Pilot. Hoffnung für Tiere hat ihm diese große Chance gegeben. 
Ich schaute nach links und rechts, sah die anderen Hunde dastehen, sie bellen, beobachten, bleiben 
zurück. Aber das rote Taxi kommt wieder…. Dies erfüllt mich mit einer großen Schwermut und 
Traurigkeit, trotz der gleichzeitig gefühlten Freude für die Reisenden. Selbst jetzt, einige Zeit danach, 
wird mein Herz eng, die Tränen kommen. Und ich finde es ok. dass sie kommen, für die, die bleiben. 

Hier, an dieser Stelle, möchte ich etwas erwähnen, was Bea mir im Februar auf meine Frage, abends 
im Zimmer antwortete, ich war ganz schön ko.
Frage:“ Du machst das alles schon so lange, wie geht das, wie kannst du es ertragen?“
Antwort:“ Ich kann das nur machen, weil ich weiß dass ich wieder kommen werde.“

…ein wichtiger Satz für mich…

Vorbei an den Zwingern, Hunde schemenhaft zu erkennen. Die Straßen sind gut zu fahren 
freigeräumt und nicht glatt. 
In PT stiegen 4 weitere Hunde aus dem Tierheim SKA zu uns, hier lief das Verladen einer 
Hündin(Hope) nicht so „flüssig“, sie war sehr verängstigt und sehr unsicher, wollte nicht aus der Box 
raus. Leider flutschte sie auch noch aus ihrem Halsband, aber zum Glück schafften es die beiden 
Mitarbeiter aus SKA, sie herauszubekommen. In unserem Auto beruhigte sie sich wieder. 
Weiter ging die Fahrt, zu einem weiteren und letzten Zwischenstopp auf der Autobahn. Hier auf 
einem Rastplatz stiegen 2 Hunde aus dem Tierheim POA ein, sowie die Seniorin Lusia aus Lututow. 
Eigentlich sollte Mala, auch eine ältere Hündin aus Lututow mit, aber es gab Unstimmigkeiten mit 
ihrer Chipnummer und der im Impfpass eingetragenen Nummer. Sie durfte unter diesen Umständen 
leider nicht mit, sie darf aber im Januar nachkommen.

Rückfahrt
Die Fahrt verlief ohne Probleme, keine Baustelle, die Hunde waren alle ganz ruhig. Erstaunlich, oder 
auch nicht, vielleicht genossen sie die Ruhe und Wärme, vielleicht holten sie Schlaf nach, vielleicht 
waren sie auch total erschöpft!?
Bea machte die Unterlagen für die Übernehmer fertig: für jeden Übernehmer gibt es einen Umschlag 
mit all den Papieren, Traces, Impfpässen, eventuelle Untersuchungsergebnisse vom Tierarzt. 
Ich hing meinen Gedanken nach, hatte viel gesehen, gehört, gefühlt.

1. Treffpunkt: Storkow
13 Hunde wurden hier schon erwartet! Das Aus- und Umladen dauerte natürlich ein wenig bei der 
Anzahl an Hunden. Dennoch versucht man, recht zügig zu verladen, damit die Fahrt weitergehen 
kann, ist die Zeit doch für die Hunde in den Boxen lang und anstrengend. Auch die zuvor verängstigte
Hündin kam problemlos aus der Box, sie hatte sich während der Fahrt beruhigt. Auch Co-Pilot 
Arnoldo stieg um. 



2. Treffpunkt: Rastplatz Prignitz-Ost
Hier durfte Lusia umsteigen, hatte ihr neues Frauchen ihr eine herrlich-gemütliche Kissenlandschaft 
im Auto gebaut. Hier, angeschnallt, fühlte sich die kleine Maus sofort wohl, schaut aus dem Fenster, 
legte sich dann hin und putzte sich ausgiebig. Wir beobachteten dies und freuten uns über und für 
die kleine Dame, so selbstverständlich, schwanzwedelnd kuschelte sie sich ein. 

3. Treffpunkt & meine Endstation
Auf dem Rastplatz Tramm erwartete uns Christiane mit ihrem Mann Ulli. Sie packten 2 kleine Rüden 
ein, diese fuhren sie ins Tierheim Lübbersdorf. Das Umladen ging ruck-zuck. Ich verabschiedete mich 
von Bea, sie fuhr alleine weiter, Richtung Hasselhöhe, wo fünf weitere Hunde ausgeladen wurden. 
Dann ging die restliche Fahrt weiter nach Celle ins Tierheim, hier stiegen die letzten Hunde aus.
Alle Mitreisenden sind wohlbehalten am Ziel angekommen!



Übergabe der Hunde

Das Übergeben der Hunde ist unbeschreiblich! Zu sehen wie die Übernehmer schon warten, sich 
freuen, die Hunde einpacken und weiterfahren, dies erfüllt mich mit einem großen Glücksgefühl! 
Deshalb mache ich übrigens auch gerne Fahrkette. Die Hunde entgegennehmen, zu wissen „bald seid
ihr da“, auch dies erfüllt mich mit großer Freude. Natürlich sind die Hunde müde und „ahnungslos“. 
Aber ich, ich schaue in den Rückspiegel und könnte Bocksprünge machen! 

Meine Gedanken
Nun bin ich also wieder zu Hause. Die Hunde, die nicht mitgekommen sind, sind 850 km weit 
entfernt. 
Ich habe viel gesehen, gehört und gefühlt.

Ich denke an die Hunde! Ständig.
Ich denke, das ist ja sehr schön, dieses Denken, aber das bringt ihnen erstmal gar nichts, also denke 
ich weiter:  MACH WAS! TU WAS! 
Gut, dann mache ich was, so gut es in meinem Rahmen geht, ich bin froh und es tut mir gut bei der 
HHP am Rande mit aktiv sein zu können.

Ich sehe: es gibt so viele Hunde in den Tierheimen, alle haben ihre Geschichte, viele dieser 
Geschichten kennt man nicht, kann sie aber anhand des Verhaltens des Tieres erahnen. Es fehlen mir 
so oft die Worte; es macht mich unglaublich wütend und lässt mich verzweifeln.

Ich freue mich wahnsinnig für die Ausgereisten! Und es ist wirklich schön dann im Nachhinein Fotos 
zu sehen, „Grüße von…“.  
Ich denke an die Zurückgebliebenen und werde traurig. So viele. Und ich muss mich aber dran 
erinnern, für die, die „Grüße von…“ schicken, beginnt ein neues Leben, und nur durch das 
Zurückkehren des roten Taxis kann es weitergehen, für den einen oder anderen, der nur zuschaute, 
kann sich so die Chance ergeben vielleicht bald auch einsteigen zu dürfen. 

Ich erfahre was es an Logistik, Absprachen, Koordination, Bürokratie, regelmäßiges Arbeiten am PC, 
Telefonieren, Mails schreiben, Korrespondenz mit deutschen und polnischen Tierheimen und 
Tierschützern, etc. bedeutet, um diese großartige Arbeit zu bewerkstelligen! Ein wahnsinniger 
„Aufwand hinter den Kulissen“, ich habe großen Respekt und ziehe den Hut vor allen „Drahtziehern“.
Und dies schon seit vielen, vielen Jahren, ohne Pausen und konstant!

Ich sehe was es für eine Arbeit ist in einem so vollen Tierheim zu arbeiten, füttern, saubermachen 
und dann wieder von vorne anfangen. 

Ich fahre wieder mit, schon bald, wieder zu den Hunden im Schnee. 



Große Freude – das RESERVIERT!

Wenn man im Tierheim war, Hunde angeschaut hat, die Bilder mit den Beschreibungen in der Galerie
erscheinen; wenn man diese Hunde live gesehen, gekrault, beobachtet hat, sich im Nachhinein 
Gedanken über sie macht und über sie spricht, und diese dann ein „Reserviert“ bekommen, das 
macht wirklich echte Freude! 


